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Eortr. gerb. 2Kel)cr: ©^neeiuittcfjen. — (Srnft ©fdjtnamt: Slug meinem afriîanifi^en ©îiggenBudE). 367

sßlößlidj erinnerte et fic^i, baß fie feine grau
toar. Sarau ïraKte er fidj feft toie ein ©rtrim
ïenber an einem tpolgpfaßt.

©nblid) .fdjltef er ein. gm ©runbe, backte er
im ©ntfcßtummern, toar ja nichts gefdjeßen.
Sieine SSerftimmitngen gab eg in jeber ©ße, unb
man tonnte nidjt, tooßer fie îamen.

216er am Storgen ftanb in feinem bergen ein
fteineg llnfraut, eine SBurgel erft, faft ein
Sîidtê. @ê ßinberte nur fortan bie gteitbe an
beut, toag fein toar.

gnocenta Ijciite fid) rote Staden gefc^Iafen.
©in fonniger Sag fdjaute burdto ^enftec unb

umftrei^ette tßre runbfeinen Sïrute.

2IIg fie ilir fraufeg djaar ßodftedte, Betrac§=
tete gonag fie. Sr tourbe toie trunïen bon iîjrer
©cfjönßeit.

„Sit baft mir nidjt guten Sag getoünfdjt,"
fagte fie ïjeiter, alg fei nie ettoaê gtoifd)en ißnen
getoefen.

Sa trat er auf fie gu, erfaßte ißren 2irm mit
ïtammernben gingern unb brüdte feinen Sturtb
fo faß barauf, baß eg fie fdmergte. 2I6er fie
füßtte, toie er e§ nur auê übergroßer Siebe ge=

tan, unb fie toar ißm toieber gut bor lauter
Stitleib,

fgortfe^ung folgt.)

6d)tteemitfcßen.
«Scßrteeroittcßen ßaft im ©der3 bu bid) genannt,
©a plauöemb einft 3ufammen mir gefeffen,

©er 2Iugen tiefes 23tau, bie ©Ifenßartb,
©es Packens 33lonbgehraus, roer kann's nergeffen

Pod jüngft — id) fd"tf ein ßoßes £al entlang,
©s roar gekrönt mit fieben ©ilberfpißen,
©te con bem ßtmmelnaßen getfent)ang
herunter auf bie grünen Pfabe blißen —

„©dneewitfdenl" rief id) laut unb unbewußt,
„©dneewittden ßinter beben fieben Sergen!
güßrft broben pünbttid bu mit küßter Sruft
©en kleinen ßausßalf beinen fieben 3wergen?"

(Sin fpottenb ©do nur antwortet' mir,
©ie getsftirn rümpfte tadenb ißre galten;
Itnb bod, unb bod, mir war's, id ßäft' non bir
©dneewittden! einen lieben ©ruß erhalten.

Eonr. gerb. ÜJieljer.

füus meinem afnfcanifcßen ©fùôjenbud).
SPeerfatjrt.

S3ort ©rnft ©fd)mann.

SBer alg Sanbratte geboren ift, bem flößt bag
Steer einen unerhörten Stefpeft ein. gebe Steer=

faßrt toirb gur ©enfation, gu einem ©rtebnig
gang befonberer 2Irt. ©ine SSett bon ©efitßleu
mrb Porftellungen toirb tebenbig. Sa ßebt ein
SSogen bon ©ebanfen an, unb ber Stenfd gerät
in einen gtoiefpalt ber Gräfte, baß er oft nidt
meßr toeiß, toie er fid iteßmer. fott.

SBag für ein Stidjtê ift er bod öiefer fdjim=
mernbeit Xtnenbtidjfeit gegenüber! ©ie ßat ja
feine ©reugen. ©ie rüßrt an ben Rimmel.
Sßenn bag Steer ihm getoogen ift, fdaufelt e§
ißn gemüttid, toie bie Stutter bag Mnblein in
ber SBiege in ben ©dtummer fdaufelt. SBirb
fier gorn aber in ißm Steifter, ßebt eg an gu
toben. Sie SBetlen lnerben gu SBogen, bie SSo=

gen gu Sergen, fitrdjtbare Sfbgrünbe tun fid
auf, unb fte finb imftanbe, taufenb Stenfdem
leben mit einem SBirbel gu berfdflingen. Sa
toirb ber Stenfd gum ©pielball ber SBinbe, unb
er richtet nidtê aug, er muß mit ficf) gefdjeßen

taffen, toag ber empörte ©ott ber Steere mit ißm
borßat.

'

Slber ift eg nid)t ebenfo toaßr, baß bie neue
geit bie unbegrengten ©lemente ber ©ee gu
übertoinben bermag? St it mäd)tigen ©c£)iffen,
fdtoimmenben Paläften gleich, fäßrt ber Stenfd)
bon ßüfte gu $üfte, bon ©rbteit gu ©rbteit unb
beeinflußt unb beftimmt gar bie ©dicffate ein»

gelner toie ganger Söder.
©o ift febe gaßrt bon einem geßeimnigboUen

gattber umgeben. Staffer alg fe füßtt man fid)
ber 2lïïmad)t ber Statur. SHIeg ®teinlid)e ber=

fdtoinbet. Sie großen Simenfionen reben ißre
getoattige @prad)e. ©onne unb ©terne toerben

un§ bertrauter, unb je meßr bag geftlanb mit
feinen ©täbten unb Sürnteu, .Stuftenüriden
unb getfenriffen berfdtoinbet, um fo fetter toer=

ben toir bon alten Steigen beg Steere» utn=

fponnen.
©g braud)t feine Steife auf Stonate ßinauS

gu fein, eine Sagegfaßrt, bie and eine Stadt in
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Plötzlich erinnerte er sich, daß sie seine Frau
war. Daran krallte er sich fest wie ein Ertrin-
tender an einem Holzpfahl.

Endlich schlief er ein. Im Grunde, dachte er
im Entschlummern, war ja nichts geschehen.
Kleine Verstimmungen gab es in jeder Ehe, und
man wußte nicht, woher sie kamen.

Aber am Morgen stand in seinem Herzen ein
kleines Unkraut, eine Wurzel erst, fast ein
Nichts. Es hinderte nur fortan die Freude an
dem, was sein war.

Jnocenta hatte sich rote Backen geschlafen.
Ein sonniger Tag schaute durchs Fenster und

unkstreichelte ihre rundfeinen Arme.

Als sie ihr krauses Haar hochsteckte, betrach-
tete Jonas sie. Er wurde wie trunken von ihrer
Schönheit.

„Du hast mir nicht guten Tag gewünscht,"
sagte sie heiter, als sei nie etwas zwischen ihnen
gewesen.

Da trat er auf sie zu, erfaßte ihren Arm mit
klammernden Fingern und drückte seinen Mund
so jäh daraus, daß es sie schmerzte. Aber sie

suhlte, wie er es nur aus übergroßer Liebe gc-
tan, und sie war ihm wieder gut vor lauter
Mitleid.

(Fortsetzung folgt.)

Schneewittchen.
Schneewittchen hast im Scherz du dich genannt,
Da plaudernd einst zusammen wir gesessen,

Der Augen tiefes Blau, die Elfenhand,
Des Nackens Blondgekraus, wer kann's vergessen?

Noch jüngst — ich schritt ein hohes Tal entlang,
Es war gekrönt mit sieben Silberspitzen,
Die von dem himmelnahen Fetsenhang

Herunter auf die grünen Pfade blitzen

„Schneewittchen I" rief ich laut und unbewußt,
„Schneewittchen hinter deinen sieben Bergen!
Führst droben pünktlich du mit kühler Brust
Den kleinen Haushalt deinen sieben Zwergen?"

Ein spottend Echo nur antwortet' mir,
Die Felsstirn rümpfte lachend ihre Falten;
Und doch, und doch, mir war's, ich hätt' von dir
Schneewittchen! einen lieben Gruß erhalten.

Conr. Ferd. Meyer.

Aus meinem afrikanischen Skizzenbuch.
Meerfahrt.

Von Ernst Eschmann.

Wer als Landratte geboren ist, dem flößt das
Meer einen unerhörten Respekt ein. Jede Meer-
fahrt wird zur Sensation, zu einem Erlebnis
ganz besonderer Art. Eine Welt von Gefühlen
und Vorstellungen wird lebendig. Da hebt ein
Wogen von Gedanken an, und der Mensch gerät
in einen Zwiespalt der Kräfte, daß er oft nicht
mehr weiß, wie er sich nehmen soll.

Was für ein Nichts ist er doch dieser schim-
mernden Unendlichkeit gegenüber! Sie hat ja
keine Grenzen. Sie rührt an den Himmel.
Wenn das Meer ihm gewogen ist, schaukelt es
ihn gemütlich, wie die Mutter das Kindlein in
der Wiege in den Schlummer schaukelt. Wird
der Zorn aber in ihm Meister, hebt es an zu
toben. Die Wellen werden zu Wogen, die Wo-
gen zu Bergen, furchtbare Abgründe tun sich
auf, und sie sind imstande, tausend Menschen-
leben mit einem Wirbel zu verschlingen. Da
wird der Mensch zum Spielball der Winde, und
er richtet nichts aus, er muß mit sich geschehen

lassen, was der empörte Gott der Meere mit ihm
vorhat.

'

Aber ist es nicht ebenso wahr, daß die neue
Zeit die unbegrenzten Elemente der See zu
überwinden vermag? Mit mächtigen Schiffen,
schwimmenden Palästen gleich, fährt der Mensch
von Küste zu Küste, von Erdteil zu Erdteil und
beeinflußt und bestimmt gar die Schicksale ein-
zelner wie ganzer Völker.

So ist jede Fahrt von einem geheimnisvollen
Zauber umgeben. Näher als je fühlt man sich

der Allmacht der Natur. Alles Kleinliche ver-
schwindet. Die großen Dimensionen reden ihre
gewaltige Sprache. Sonne und Sterne werden
uns vertrauter, und je mehr das Festland mit
seinen Städten und Türmen, Küstenstrichen
und Felsenriffen verschwindet, um so fester wer-
den wir von allen Reizen des Meeres um-
spönnen.

Es braucht keine Reise aus Monate hinaus
zu sein, eine Tagessahrt, die auch eine Nacht in
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